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STATUS 

Jahresvogel, sporadischer Brutvogel 

13 ’ 

BESTAND 

Oberösterreich: <5 
Österreich: 150-200 
Europa: 2.100.000-7.200.000 


Haubenlerche 


Galerida cristata cristata 
(Linnaeus 1758) 

Crested Lark 
Chocholous obecny 


GEFÄHRDUNG UND SCHUTZ 

SPEC 3, (europaweit abnehmend) 
Rote Liste Österreich: A2 
Rote Liste Oberösterreicb: t 
Trend: -1/-1 
Handlungsbedarf: I 
Schutz: Naturschutzgesetz 


RASTERFREQUENZTABELLE 

Nachweiskategorie 

n 

% 

Q Beut möglich 

3 

60,0 

CB Brut wahrscheinlich 

i 

20,0 

0 Brut nachgewiesen 

i 

20,0 

Gesamt 

5 

1,2 
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VERBREITUNG 

Die Haubenlerche ist ursprünglich ein Bewohner der Step¬ 
pen und Halbwüsten Asiens* ln Mitteleuropa ist sie ein Kultur¬ 
träger, der die vom Menschen geschaffenen offenen Land¬ 
schaftselemente nutzt. Das heutige Brumreal erstreckt sich von 
Nordafrika und Europa (ausgenommen der Norden, die Balea¬ 
ren, Korsika und Sardinien), in den Nahen Osten und die Tür¬ 
kei bis Indien und Korea. Die Verbreitung ist oft lückenhatr und 
über 600 in gibt es kaum Nachweise. Die letzte große Besied- 
lungswelle Mitteleuropas erfolgte im 19, Jahrhundert. Im 20. 
Jahrhundert sind hier die Bestände überall stark lurückgegan- 

LEBENSRAUM 

Als ursprünglicher Bewohner von Halbwüsten besiedelt die 
Haubenlerche trockenwanne Standorte aut leichten Boden mit 
geringer Korngröße und niedrigen maximal zu 50% geschlosse¬ 
ner Vegetationsdecke; reine Sand- und schwere Ton- und Lehm¬ 
boden werden dagegen gemieden (DVORAK et al. 1993). Im 
Gegensatz zu vielen anderen Arten nutzt sie stark vom Men¬ 
schen beeinflusste hzvv ungestaltete Bereiche wie ausgedehnte 

BESTAND 

Gezielre quantitative Erhebungen zum Bestand der Hau¬ 
benlerche wurden in Oberösterreich nie durch geführt. Anfang 
des 20. Jahrhunderts war die Art weit verbreiteter Brutvogel, 
der i, B. im Stadthereich von Linz in großen Mengen überwin¬ 
terte, der „ihres wohlschmeckenden Fleisches wegen eifrig 
nachgestellt“ wurde (RlüSCHEK 1901). Von der Haubenlerche 
ab überwiegendem Standvogel kann man daher auch auf einen 
gn»ßen Bm(bestand sc hI idlen. Die erste wahmehmha re Ahnah - 
me der Bestände erfolgte 1928/29 nach einem kaltem Winter, 
ln den späten 1940er Jahren erloschen die Brutvorkommen im 
Steyr- und Ennstal bis gegen Enns, im oberen Trauntal bis ge- 

GEFÄHRDUNG UND SCHUTZ 

Die Haubenlerche ist in Oberösrerreich mehr an Schutzge¬ 
biete gebunden. Ihr Verschw inden w ird u. a» in Zusammenhang 
mit Klima Veränderungen gesehen. Die Erwärmung in den 
1990er Jahren hatte sich dabei aber positiv auf die Bestandszah- 
!en auswirken müssen, w p as nicht der Falt war. Die Bestände 


May£* G Th, (T995): Die Haubenlerche (Galerida cristatä) in Oberöster¬ 
reich, — Jb, OÖ. Mus -Ver. Bd 140,1: 395-419, 

RifOEft M 8 G. AuSRECHT (1994}: Die Haubenlerche (Gaienda erntete) hat 
ihre Brutgebiete in Oberösterreich aufgegeben Dokumentation 
zur Roten Liste gefährdeter Brutvögel. — VogelkdL Nachr OÖ.. Na¬ 
turschutz aktuell 2,1: 171. 


gen. ln Österreich beschrankt sich Jas Vorkommen heute vor 
allem auf die klimatisch begünstigten Tieflagen des Ostens. 
Auch in Obe roste rre ich hat die Haubenlerche ihre maximale 
Ausbreitung Anfang des 20. Jahrhunderts erreicht. Die Tiefla¬ 
gen an der Donau und ihrer südlichen Zubringer bis ins Alpen¬ 
vorland waren damab besiedelt. Ab den 1930er Jahren folgte 
ein merklicher Rückgang der Population. Die letzten Vorkom¬ 
men gab es im Süden von Lim, im Bereich Kleinmünchen, Au- 
wiesen und Ehelsberg. Eine Winterbeohachtung vom Februar 
1999 gelang in Hausleiten N von Steyr, 


Rudern!Huren, Verkehrsflächen, Bahnanlagen, Lagerplätze oder 
große Grünanlagen. Kennzeichnend ist die rasche Besiedlung 
von neu angelegten Betriebsgetänden und Parkplätzen an der 
Peripherie großer Städte, solange offene (Ruderal-) Flächen vor¬ 
handen sind. Mit dem Versiegeln dieser Areale verschwindet die 
Haubenlerche wieder. Auch geschotterte Flachdächer {:. B. m 
Lim-Kleinmünchen) werden als Bmthabttat angenommen. 


gen Wels, im Agertai und im Innvierrel, in den 1950er Jahren 
im Machkind. In den frühen 1970er Jahren erlosch das ßrur- 
vürkommen im Eferdinger Becken, den frühen 1980em auch nn 
Raum Enns. Bis Ende der 1900er Jahre brüteten einige Paare 
westlich und südöstlich von Linz, im anschließenden Bereich 
Richtung Traun und im Großraum Wels (letzte erfolgreiche 
Brut bei Wels 1989, letzter Nestbau 1990). Dann kam es nur 
mehr vereinzelt zu Bruten, so 1994 in Asten (Mayer 1995) und 
1997 in der Schonergrube „Aschenbrenner 1 in Asten bei Linz. 
Darüberhinaus konnten singende S 1 1997 in Gstocket bei Al¬ 
koven, 1997 und 1998 in Au wiesen festgestellt werden. 


wurden sich durch die Intensivierung der Land Wirtschaft und 
die Versiegelung großer Ruderal- und Odlandflächeti beein¬ 
trächtigt. Auch die letzten Bauplätze in Oberösterreich liegen 
heute unter einer Asfaltdecke. 


Stephan WEIGL 


